
Die Krumme Linde.

Ältere Tegeler kennen ihn sicher noch, jenen merkwürdig geformten Baum, der sich einst
in  der  Hauptstraße  (heute  wäre  dies  Alt-Tegel  Höhe  Hausnummer  30)  befand.  Die
Krumme  Linde,  wie  der  Baum  genannt  wurde,  stand  unweit  der  Kirche,  des  Kaiser-
Wilhelm-Denkmals und des Alten Kruges. Der Baum hatte aber noch weitere Namen; je
nach Fantasie des Betrachters sahen sie in ihm die Gestalt eines aufgerichteten Bären
oder eines „schön machenden“ großen Hundes. Er wurde auch Kamelslinde genannt. Die
Form des unteren Stammteiles des Baumes erklärte leicht, warum er diesen zusätzlichen
Namen erhalten hatte.  Scharenweise wanderten bereits  in  der  zweiten Hälfte  des 19.
Jahrhundert die Berliner Jungen, insbesondere natürlich aus den nördlichen Vierteln der
Stadt,  nach Tegel,  um auf  der  Kamelslinde pflichtschuldigst  einen Ritt  auszuüben.  So
durfte es nicht verwundern, dass der Rücken des Kamels in Jahrzehnten unzählige Male
bestiegen  wurde.  Mit  der  Zeit  wurde  durch  Stiefelabsätze  ein  großer  Teil  der  Rinde
abgetreten. Als Folge verwitterte der Baum unten sehr stark.  Im Jahre 1915 hatte die
Linde noch eine Höhe von etwa 15 m, auch wenn die Fotos dies nicht mehr vermuten
ließen. 

Die Gemeinde Tegel und später das Bezirksamt Reinickendorf versuchten mehrmals, den
Baum durch Ausmauern der hohlen Stellen zu erhalten. So berichtete die  Nord-Berliner
Tagespost in ihrer Ausgabe v. 29.7.1932 wie folgt: 
Die neue Füllung. Eine Wurzelfüllung, wie sie nicht alltäglich ist, wurde dieser Tage an
einer  alten  Teglerin  auf  Veranlassung  des  Bezirksamtes  vorgenommen.  Zunächst
entfernte  ein  kräftiger  Mann  mit  Picke,  Brecheisen  und  Schaufel  die  Reste  der  alten
Plombe. Dann säuberte er mit einer handlichen Axt die Wurzeln von den fauligen Resten.
Mauersteine gewöhnlichen Formats und Mörtel, wie man ihn zum Häuserbau verwendet,
dienten als Füllmaterial.  Zum Schluss wurde alles mit Zement glatt  gestrichen und die



Oberfläche rindenähnlich gekerbt, damit sie sich dem übrigen Gewande anpasst, denn die
alte Teglerin, an der diese Zahnoperation vorgenommen wurde, ist die „Krumme Linde“,
dieser uralte, an unserer Dorfaue stehende Baum, dessen Bestand damit wieder für eine
Reihe  von  Jahren  gesichert  sein  dürfte,  wenn  sie  nicht  ein  „Schlaganfall“  jählings
dahinrafft.

Ein schneller  „Schlaganfall“  trat  nicht  ein.  Der Baum „lebte“ noch zumindest bis in die
1940er-Jahre. Er fiel wohl einem Sturm zum Opfer. Bisher war nicht zu erfahren, wann die
Krumme Linde tatsächlich entfernt wurde.    Gerhard Völzmann
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